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SIber ber fdjmierige 5terl batte bereits feine Silcher
auf bem Difcb 3roifd)en ben Daffen ausgebreitet.

„Silbung, meine Serrfcßaften!" treibte er unb ftatfdjte
auf eine Srofcßüre, baß bie Daffen flirrten, „Silbung unb
5tultur! Seiehrung unb Unterhaltung! 3roei ®änbe eine

StTtarf!"
„3d) rufe bht bie 3ßoIi3ei!" fctjrie ibn Doren3 an.

„Ober — too bleiben Sie benn?"
Der Ober fam unb fdjob ben SJlann aus bem ©arten.
„Slicin £err — Sie tnerben bas bereuen!" fagte er

einbringlid) über ben 3autt hintoeg.
©ine grüne Uniform geigte fidji in ber 3oad)imsthaIer=

Straße unö ber Sllann oerfdjmanb mit unheimlicher ^irigfeit.
Daift) batte neuen Slrtlaß, auf Serlin 3U feßimpfen.

Sie hielte es nicht mebr aus, fie molle fo balb als möglich
raieber hinüber in bie Staaten. — Die Stabt fei gräßlich,
bie fKenfcben feien gräßlich, ber Daffee fdjmede gräfelid).

„Das lann idj aber nicht finben, Diebling!" fagte Do»

rens berubigenb.
,,©r feßmedt nach petroleum!" roiberfprad) fie geregt,

feßte bie Daffe flirrenb auf ben Unterfaß, ber Döffel flap»
perte auf ben Soben, ihr Dopf fanf nad) hinten, ihre
2lugen oerbrebten fid). — ohne einen Daut non fich 3U

geben, mar fie beroußtlos gemorben.
fioren3 fdjrie oor Sdjred auf unb fprang ihr 3U èilfe.

Sie atmete tief unb regelmäßig — aus ben geöffneten Dip»
pen fam ein Ieifes Schnarchen.

©s gab ein großes Sluffehen unb Doren3 ließ fie eni»
feßt 3um näcbften Slqt tragen.

Der rod) an ihrem SSlunbe, hob ihre Slugenliber unb
ftellte feft: ber Dame fei ein abnorm ftarfes Schlafmittel
uerabrcidjt roorben.

_
3uerft roollte er ihr ben SSlagen auspumpen, bann

oerfuchte er es mit einer fleinen 3njeftion. Sie reagierte
fofort unb fam 3U fid)-. 3br mar furchtbar übel.

Dörens brachte fie in ihre Senfion. Sie tranf Dee,
meinte unb fchimpfte auf Doni unb groggt), bie fie hätten
oergiften mollert. —

„2Bas für ein Unfinn!" fagte steter fteif.
_„2Bo fteden benn bie beiben!" murrte Doren3, ber fid),

jeßt fdjon mehr 3ufammennahm. ©r lief ununterbrochen burch
bas 3intmer unb fab fid), alles genau an. „SBoIIen Sie mir
bas oielleidjt fagen?"

„Slber id) fage ihnen boch, baß ich feine Slhnung habe!"
„So?" £oren3 mar oor einer SBanb ftehen geblieben,

bte mit SloIIenbilbern Slubolf ©rlacßers bebedt mar.
„fjräulein Doni ift beute früh fortgegangen — niemanb

meiß roobin. — Daffen Sie uns lieber oernünftig reben. —
dßie erflären Sie fid) biefen Slnfcßlag auf 3bre Docßter?
- 2Bej bat ein 3ntereffe baran? — 2ßo3U follte er bienen?"

„3d) toeiß nicht!" fagte Dörens roütenb. „Unfug —
ocrroünfcbter! — 2Pie Sie aber auch fragen! 2Bo3u bas —",
et ftodte plößlid) unb gloßte bie Silber an. „Sßosu bas
Lienen follte ..." ©r bebnte bie SBorte, tief in ©ebanfen.

Dann roanbte er fid) plößlid) um. „Unb fie ift feit
beute morgen roeg?"

„3a!"
_

„Sie haben roirflid) feine Slßnung, roo fie ftedt?" Seine
ttemen Slugen blin3elten Seter tüdifch an, roäbrenb er mit
.aittgen Sluden feine entfeßlidjen gelben toanbfebube ftraff

309. —~

'^fäte Seter troftlos.
r fagte Doren3. ©r nahm rafd) feinen Sut unb
t neb Peter aus feinem Stuhl erhoben hatte, mar Dörens

aus Oer Dur.

or rief Seter hinterher. Die Schritte bes
„ merttaners" polterten haftig bie Dreppe hinunter. „3fter oerrudt gemorben?"

hs +
'^'®e bas Delepßon. ©r ftür3te hin —- unb

mteoer bie roeidje angenehme Stimme:

„£ier fprießt Schmitters."
„3d) höre es!" fagte Seter enttäufcht.
„Serr Dr. 5tling?"
„3a?"
„3ft Fräulein Doni bort?"
„Stein — immer noch nicht!"
„Dumm!" fagte ber Stann im îtpparat nad) einer

Saufe. ,,©ar feine Stachricht?"
„®ar feine!"
„SBir müßten fie boch fud)en gehen, glaube ich. —

3d> bin ein bißchen beforgt um Doni!"
©s mar Seter nidjt recht, baß Schmitters bas fagte.

ßs mar bie 3ärtlid)feit in ber Stimme, bie ihm nicht paßte.
SIber er mar oerftänöig genug, 3U fagen: „Das ehrt Sie.
D'aben Sie eine Slbnung, m 0 man fie fueßen follte?"

Saufe. Dann fagte Schmitters: „bla — oielleidjt!"
„So?" rief Seter erregt unb brüdte bie SRufchel fo

feft an fein Ohr, baß es mef) tat. „Sieben Sie boeß;!"
„3d) fann mid) irren!" fagte bie melobiöfe Stimme

langfam. „Slber haben Sie baran gebadjt, baß heute abenb
in Sohenfelbe bie Oper ,SlichaeI Dorofffi' gegeben roirb?"

(gortfeßung folgt.)

Der erste Alpenflug vor 25 Jahren.
Sor 25 3ahren, am 23. September 1910, gelang

bem in Saris aufgeroachfenen ^Peruaner ®eo ©haoes ber
erfte SUpenflug. Slit feinem ©inbeder überflog er ben Sim»
plon, oon Srig aus, ftür3te aber bei ber Danbung in Domo»
boffola menige SJleter über bem ©rbboben ab unb ftarb
einige Sage fpäter an ben erlittenen Serleßungen. Seit 1910
hat bie Sloiatif geroaltige ffrortfd),ritte gemacht. Die Sieforb»
tafel bringt mit jebem SJlonat höhere 3ählen über bie
Dänge, bie Dauer, bie )5öhe ber 51üge. SSaffagierflug3euge
oerfepren regelmäßig 3toifchen Storb unb Süb, überfliegen
jeben Dag mehrmals bie höchffen Sllpenfetten. Die großen
03eane finb einige Dußenb SJlal oon f$lug3eugen be3roungen
roorben. Slber ber $Iug oon ©eo ©haoe3 oor 25 3af)ren
ift unb bleibt bod) eine aoiatifche ®roßtat aus ben Dinber»
jähren ber glugfunft. 2Bie Dinbbergh als erfter 03ean=
be3roinger ber größte 03eanfieger ift unb in alle ©angfeii
bleibt, fo ift ©haoe3 ber erfte 5IIpenbe3toinger, ber mit
feinem fchroadjen, primitioen 5Iug3eug eine größere Dat
oollbrad)te als ein heutiger Sieforbträger mit ben mobernen
SKafdjinen. Slon biefem @efid)tspunfte aus bürfen mir heute,
3um 25jährigen 3ubiläum, ©hane3' Simplonflug roürbigen,
umfomehr als unfere rafdjlebige, reforbhafchenbe 3cit bie
^Pioniere in unglaublich fuqer 3eit oergißt, ihre Daten
oft fogar mit einem initleibigen Dädjeln glaubt abtun su
bürfen. So gan3 oergeffen ift ©eo ©haoe3 nun allerbings
nicht. Die 3eitungen haben oor einiger 3eit gemelbet, baß

man fich> in 23rig unb Domoboffola 3U ©rinnerungsfeiern
rüftet. Das barf uns freuen.

Der Sdjreiber biefer 3eilen erinnert fid) nod) gut an
bie SBochen, bie 1910 bem Simplonflug ooran gingen, ©s
gab 3ahlreid)e Deute, bie glaubten, eine Sllpenüberfliegung
fei ein Ding ber tlnmöglicßfeit, ein freoeIhaft=fträfIid)er
Deichtfinn, ber ein ©nbe mit Sdjreden nehmen roerbe. Unb
nach bem unglüdfeligen Unfall atmeten fie befriebigt auf,
im Seroußtfein: „2Bir haben es ooraus gefagt!" Die
„Deutfche Sllpen3eitung", eine fonft fidjer ernft 3u nehmenbc
iPublifation, brachte in einem SIrtifel „SBenn mir auf bie
Serge fliegen" einen Saß, ber als Srotcft anmutet: „SSlan
ftelle fid): nur ben heiligen 3orn oor, ber ben paden müßte,
ber, nachbem er fid) auf eine ausfichtsreidje §öl)e gefdjunben
unb nun allein unb ungeftört bie SBonnen einer ©ipfelraft
genießen möchte, fid) auf einmal oon einem Ungetüm über»
rafcht fieht, bas fich langfam unb fidjer auf feinen ©ipfel
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Aber der schmierige Kerl hatte bereits seine Bücher

auf dem Tisch zwischen den Tassen ausgebreitet.
..Bildung, meine Herrschaften!" krähte er und klatschte

auf eine Broschüre, daß die Tassen klirrten. „Bildung und
Kultur! Belehrung und Unterhaltung! Zwei Bände eins

Mark!"
„Ich rufe jetzt die Polizei!" schrie ihn Lorenz an.

Ober ^ wo bleiben Sie denn?"
Der Ober kam und schob den Mann aus dem Garten.
„Mein Herr ^ Sie werden das bereuen!" sagte er

eindringlich über den Zaun hinweg.
Eine grüne Uniform zeigte sich in der Joachirnsthaler-

Straße und der Mann verschwand mit unheimlicher Firigkeit.
Daisy hatte neuen Anlaß, auf Berlin zu schimpfen.

Sie hielte es nicht mehr aus, sie wolle so bald als möglich
wieder hinüber in die Staaten. — Die Stadt sei gräßlich,
die Menschen seien gräßlich, der Kaffee schmecke gräßlich.

„Das kann ich aber nicht finden, Liebling!" sagte Lo-
renz beruhigend.

„Er schmeckt nach Petroleum!" widersprach sie gereizt,
setzte die Tasse klirrend auf den Untersatz, der Löffel klap-
perte auf den Boden, ihr Kopf sank nach hinten, ihre
Augen verdrehten sich — ohne einen Laut von sich zu
geben, war sie bewußtlos geworden.

Lorenz schrie vor Schreck auf und sprang ihr zu Hilfe.
Sie atmete tief und regelmäßig — aus den geöffneten Lip-
pen kam ein leises Schnarchen.

Es gab ein großes Aufsehen und Lorenz ließ sie ent-
setzt zum nächsten Arzt tragen.

Der roch an ihrem Munde, hob ihre Augenlider und
stellte fest: der Dame sei ein abnorm starkes Schlafmittel
verabreicht worden.

Zuerst wollte er ihr den Magen auspumpen, dann
versuchte er es mit einer kleinen Injektion. Sie reagierte
sofort und kam zu sich. Ihr war furchtbar übel.

Lorenz brachte sie in ihre Pension. Sie trank Tee,
weinte und schimpfte auf Loni und Froggy, die sie hätten
vergiften wollen. —

„Was für ein Unsinn!" sagte Peter steif.
„Wo stecken denn die beiden!" murrte Lorenz, der sich

jetzt schon mehr zusammennahm. Er lief ununterbrochen durch
das Zimmer und sah sich alles genau an. „Wollen Sie mir
das vielleicht sagen?"

„Aber ich sage ihnen doch, daß ich keine Ahnung habe!"
„So?" Lorenz war vor einer Wand stehen geblieben,

die mit Nollenbildern Rudolf Erlachers bedeckt war.
„Fräulein Loni ist heute früh fortgegangen — niemand

weiß wohin. — Lassen Sie uns lieber vernünftig reden. —
âe erklären Sie sich diesen Anschlag auf Ihre Tochter?
~ Wer hat ein Interesse daran? — Wozu sollte er dienen?"

..Ich weiß nicht!" sagte Lorenz wütend. „Unfug —
verwünschter! — Wie Sie aber auch fragen! Wozu das —
er hockte plötzlich und glotzte die Bilder an. „Wozu das
neuen sollte ..." Er dehnte die Worte, tief in Gedanken.

Dann wandte er sich plötzlich um. „Und sie ist seit
heute morgen weg°?"

„Ja!"
„Sie haben wirklich keine Ahnung, wo sie steckt?" Seine

Mmen Augen blinzelten Peter tückisch an. während er mit

zog
'àcken seine entsetzlichen gelben Handschuhe straff

"Aà!" seufzte Peter trostlos.
.'.'T^fm!" sagte Lorenz. Er nahm rasch seinen Hut und

^ nch Peter aus seinem Stuhl erhoben hatte, war Lorenz
aus der Tür.

m "?àu ^?" rief Peter hinterher. Die Schritte des
„ mentaners" polterten hastig die Treppe hinunter. „Ister verruckt geworden?"

s,^
grillte das Telephon. Er stürzte hin ^ und

wieder die weiche angenehme Stimme:

„Hier spricht Schmitters."
„Ich höre es!" sagte Peter enttäuscht.
„Herr Dr. Kling?"
„Ja?"
„Ist Fräulein Loni dort?"
„Nein — immer noch nicht!"
„Dumm!" sagte der Mann im Apparat nach einer

Pause. „Gar keine Nachricht?"
„Gar keine!"
„Wir müßten sie doch suchen gehen, glaube ich. ^

Ich bin ein bißchen besorgt um Loni!"
Es war Peter nicht recht, daß Schmitters das sagte.

Es war die Zärtlichkeit in der Stimme, die ihm nicht paßte.
Aber er war verständig genug, zu sagen: „Das ehrt Sie.
Haben Sie eine Ahnung, w o man sie suchen sollte?"

Pause. Dann sagte Schmitters: „Na — vielleicht!"
„So?" rief Peter erregt und drückte die Muschel so

fest an sein Ohr, daß es weh tat. „Reden Sie doch!"
„Ich kann mich irren!" sagte die melodiöse Stimme

langsam. „Aber haben Sie daran gedacht, daß heute abend
in Hohenfelde die Oper.Michael Korofskb gegeben wird?"

(Fortsetzung folgt.)

Der erste ^Ipenà^ vor 25 Iaìirev.
Vor 25 Jahren, am 23. September 1910, gelang

dem in Paris aufgewachsenen Peruaner Geo Thavez der
erste Alpenflug. Mit seinem Eindecker überflog er den Sim-
plon, von Brig aus, stürzte aber bei der Landung in Domo-
dossola wenige Meter über dem Erdboden ab und starb
einige Tage später an den erlittenen Verletzungen. Seit 1910
hat die Aviatik gewaltige Fortschritte gemacht. Die Rekord-
tafel bringt mit jedem Monat höhere Zahlen über die
Länge, die Dauer, die Höhe der Flüge. Passagierflugzeuge
verkeyren regelmäßig zwischen Nord und Süd, überfliegen
jeden Tag mehrmals die höchsten Alpenketten. Die großen
Ozeane sind einige Dutzend Mal von Flugzeugen bezwungen
worden. Aber der Flug von Geo Thavez vor 25 Iahren
ist und bleibt doch eine aviatische Großtat aus den Kinder-
jähren der Flugkunst. Wie Lindbergh als erster Ozean-
bezwinger der größte Ozeansieger ist und in alle Ewigkeit
bleibt, so ist Chavez der erste Alpenbezwinger, der mit
seinem schwachen, primitiven Flugzeug eine größere Tat
vollbrachte als ein heutiger Rekordträger mit den modernen
Maschinen. Von diesem Gesichtspunkte aus dürfen wir heute,

zum 25jährigen Jubiläum, Chavez' Simplonflug würdigen,
umsomehr als unsere raschlebige, rekordhaschende Zeit die

Pioniere in unglaublich kurzer Zeit vergißt, ihre Taten
oft sogar mit einem mitleidigen Lächeln glaubt abtun zu
dürfen. So ganz vergessen ist Geo Thavez nun allerdings
nicht. Die Zeitungen haben vor einiger Zeit gemeldet, daß

man sich in Brig und Domodossola zu Erinnerungsfeiern
rüstet. Das darf uns freuen.

Der Schreiber dieser Zeilen erinnert sich noch gut an
die Wochen, die 1910 dem Simplonflug voran gingen. Es
gab zahlreiche Leute, die glaubten, eine Alpenüberfliegung
sei ein Ding der Unmöglichkeit, ein frevelhaft-sträflicher
Leichtsinn, der ein Ende mit Schrecken nehmen werde. Und
nach dem unglückseligen Unfall atmeten sie befriedigt auf,
im Bewußtsein: „Wir haben es voraus gesagt!" Die
„Deutsche Alpenzeitung", eine sonst sicher ernst zu nehmende
Publikation, brachte in einem Artikel „Wenn wir auf die
Berge fliegen" einen Satz, der als Protest anmutet: „Man
stelle sich nur den heiligen Zorn vor, der den packen müßte,
der, nachdem er sich auf eine aussichtsreiche Höhe geschunden
und nun allein und ungestört die Wonnen einer Kipfelrast
genießen möchte, sich auf einmal von einem Ungetüm über-
rascht sieht, das sich langsam und sicher auf seinen Gipfel
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Geo Chavez auf Bleriot-Eindecker überfliegt in ca. 200 m Höhe die Sim-
plonstrasse gegen'-'den Kaltwassergletscher.

3u [enferx beginnt ..©tan ift geneigt, an ben 3ampf
um bie Eifenbabnen su beuten, bie nor bunbert 3abren
[id> langïam ein3uleben begannen, bie unenbltd) uiclc als
„2Bert bes Denfels" betömpften.

2Btr roollen nun oerfudjen, bie 23orgefd)id)te bes Stm=
plonfluges unb bie ©bafen besfelben unserer ©eneration in
Erinnerung su bringen. Die ©riger Slugroodje 1910 roar
bie erfte bebeutenbere Slugoeranftaltung in ber S<hroet3.
Die 3bee flammte allerbings nid)! oon ben ÜBallifern, ttieh
mebr non ©tailänbern. Dtefe befd)Ioffen im Srübling, im
.Çerbft 1910 in ©tatlanb eine grobe Slugroodfe 3U oer=
anflattern 9XIs ffilanspunft ber ©eranftaltung nahmen fie
einen Simplonflug, mit 3mifd)enlanbung in Domoboffola,
ins Programm auf. ©tan gab fid), babei gar feine ©edjem
fdjaft bariiber, ob bei bent bantaligen Staub ber SIug3eug=
teebnit ein foldjes äßagnis überhaupt möglich fei, betrug bod)
ber non ©eo Éf)aoe3 felbcr aufgeftelltc itöbenroeltreforb nur
2650 ©teter. ©tan rouble nichts oon ben 2Binb= unb ©letter»
oerbältniffen in ben Sergen unb ben ÏBirfungen auf ein
Slug3eug, aber man roollle um jeben ©reis eine Senfalion
haben. Dem Sluglomitee in ©rig ftanb ©ationalrat Sei»
1er als ©räfibent oor. 31(1)1 fylieger melbeten fid) für bie
3IIpenüberfIiegung. Sünf baoon rourben für ben 3ug guali=
friert, Ebapc3, Eattaneo, 3®et)mann, ©ailette unb SBienc»
3iero. Sie brachten ihre Sluggeuge per ©ahn uad) Srig.
Slugplatj roar eine grobe ©liefe in ber ©âbe bes Eingangs
bes Simplontunnels. Der fylieger 2ßienc3iero ertlärte uad)
feiner 31nfuuft, oielleid)! arid) unter bem Einbrude ber berr»
fdîenbett fd)Ied)lcn ©Mtterung, auf ben Slug 3U Gerichten,
ba er bei bent bantaligen Staub ber 31oiatit unbebingt oer»
frübt fei. ©cur Ebaotg unb ber Deutfdjamerifaner 2Bet)mauu
entfchloffen fid), bas 3Bagttis 3u oerfudjen, roäbreub Sab»
beoli fid) für einige Schauflüge geroinnen lieb. ©3tr müffen
2ßienc3iero oerflcbcn. ©3enn man beute eine 3Ibbilbung bes
Einbcders oon Ebaoe3 ficht, mit roeldjem er ben Slug roagte,
fo fommt er uns oor roie ein ©iufeumsftüd aus ber guten
alten 3ctt. Das Sabrgeftell fiebt 3erbred)Iid) aus. Die
Sibgelegenbeit roar mehr als primitio, bie Steuerung man»
gelbafl, ber ©totor febr fdjroad). 31m 19. September madjte
Ebaoe3 feinen erften Slug. Er flieg morgens 6.16 auf, er»
reichte rafd) eine igöbe non 2300 ©tetern, flog nun ©ich»
hing Simplon»3uIm, febrte aber nach einigen ©tinuten 3U=

rüd. Er batte in ber .§öbe einen foldjen SBinb getroffen,
bab er angefidjts ber Erfd)ütterungen feines 3erbredjli<hen
,,©oge!s" ben SBeiterflug nicht roagte. Sticht anbers erging
es ©kpinantt, ber nur 500 ©teter J&öhe erreichte. Sein
Sfugseug rourbe bei ber ßanbung leicht befdjäbigt. 3n ben
folgcrtbcn Sagen roar bas ©letter fo fdjlecfjt, bab trn einen
3Iufftieg nicht gebadjt roerben tonnte. 3Iuf einen Streit

3roifd)en bem ©tailänber unb bem ©riger Sluglomitee,
ber aus bem ©erbot ber 2ßaIIifer ©egierung, am Sibg!
©ettag bis mittags 12 Uhr 31t fliegen, entftanb, roollen
roir beute nicht eintreten, ebenforoenig auf bie ©erbäd)ti=
gungen in ben italienifcben 3eitungen. 3tm 23. Sep=
tember aber, um 1.29, flieg Ebaoe3 auf, überflog ben

SimpIott»3uIm um 1.46, ©tontfera um 1.58, roar um

2.11 fchon in Domoboffola. Schon fab ber tübne SHeget
bas 3iel loden, fdjon fehle er 3ur Sanbung an: Da ge=

fchab bas Unglüd! Eine ©iefenfauft fehte 3um leßten,
entfeheibenben Schlag an. Der Einbeder überfdjlug fid)

in ca. 15 ©teter itöbe, ftür3te ab unb begrub ben SHeget
unter feinen Drümmern. 2ßas roar bie llrfache? ©tan
bat fie nie feftftellen tonnen. Ebaoe3 felber tonnte gar
leine 31nl>altspuntte liefern. Es roirb fchon fo fein, roie

Sierbaum non ber „3ürd)er 3eitung" fdfrieb: „Die 3luf=

gäbe, bie fichi ber ©ilot gefeßt hatte, roar 3U hoch für
ben bamaligen Stanb ber 3Ioiatif, felbft für ben führt-
ften Slieger; nicht bie ©tafd)ine führte 311m fdjmeqlicbett
Sinale, fonbern bie überfpannten ©ernen, bie ben Dienft
im lebten ©toment nerfagten, oielleidjt fchon nerfagt bah

ten, als er ben Uarnpf mit ben ©ergen hinter fid): hatte
unb gegen Domoboffola niebertaumelte. Er überroanb alle

Schroierigteiten, aber auf Uoften feines fiebens, beffen ilräfte
int Slug oollftänbig ausgegeben rourben."

Ein Slugenseuge äußerte fid), nach 3eitungsberichten über

bas llnglüd felber roie folgt: „Der ©lettflug roar prächtig.

Da, in etroa 6—7 ©teter Sehe (btefe 3Ingaben roiberfpredjen
fid)) roar es, als ob ben großen ©ogel ein Schlag burdp

3udte; bie Slügel fdjienen 311 tniden; ber Hopf fenttc fid)

unb ber 31pparat ftürgte 3U ©oben. Er hatte fish in ber

Duft nolltommen überschlagen. Das ©olt fdjrie laut auf,

roährenb ich)> fofort auf bie Drümmer 3ueilte, unter betten

Ehaoe3 lag. Sein 31ntlih roar blutüberftrömt, unb «'«

fd>mer3haftes Stöhnen entrang fid) feiner ©ruft. SBtr räuttt»

ten bas auf ihm liegenbe ©eroirr ber Drähte unb !Ät
roeg unb fanben, baß er betbe Seine gebrochen hatte. 34)

fragte ihn, rote es ihm gehe unb roas bie .SataftroplR »er?

urfacht habe. „Es ift nichts", antroortete er, „gar nichts".

3d), glaube, er antroortete, ohne bas ©eroußtfeiu 3U haben.

3u ber einen $anb hielt er rrampfbaft einige 3ucht»

pläßchen.

3IIs Ebattes lanben roollte, roepte nur ein leichter SBinb,

3©abrfd),einlid) hat ber plößlidre llehergang aus ber in grih

ßerer Söhe berrfdjettben 2BiubftiIIe in bie beroegte ©egien

ben Einbeder 3um Sdjroanfen unb 3um Stur3 gebracht.

3Inbere behaupten, ber SHeger habe oon feinem Siß aus

ben ©oben nicht fehen tonnen unb infolgebeffen geglaubt,

fchon 3U ebener Erbe 3U fein, ©iir jebod) roill es fcheirtett,

als ob einer ber Slügel bes Apparates gebrodjen rocirc.

Denn ber SIpparat gitterte roie ein oerrouubeter

©ogel."
Die gau3e 2BeIt nahm ungeheuren 31uteil. 3luf ber

einen Seite jubelte man über ben Sieg, auf ber anbeut

Seite bangte man um ben Sieger. Die erften 3fl><u Dage

lauteten bie ©Mbungen berubtgenb. ©tan glaubte, ben

Slieger troß fdfroerer innerer nnb äußerer ©erleßungett reh

ten 3U tötmen. Dann aber ftellte fid), Sieber ein. 3n fetnett

Sieberpbantafien rief Ebaoe3 immer roieber: „Quel^ vent,

quel vent!" Er roebrte fid) gegen ben Dob: „©eingab
fterbe nicht!" Der Dobestampf roar fchredlid), 31m 27.,'oep^
tember, nachmittags 3 Uhr, oerfchieb er. 3lm 29.
tember roar in Domoboffola eine ergreifenbe Drauerfeier.

Die fieidfe bes erft Dreiunb3roan3igiährigen rourbe naul

©aris überführt. Sein ©rab auf einem ber ©arifer Sriero

höfe ift oergeffeu, nicht aher feine Dat. 3n ©rig una

Domoboffola rourben ©ebentfteine errichtet.
3utereffant ift ein meteorologifcher ©ertcht, ben ba»

ntals ber Direttor ber Eibgenöffifcheu meteorologifdjeu 3m-
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zu senken beginnt ..." Man ist geneigt, an den Kampf
um die Eisenbahnen zu denken, die vor hundert Jahren
sich langsam einzuleben begannen, die unendlich viele als
„Werk des Teufels" bekämpften.

Wir wollen nun versuchen, die Vorgeschichte des Sim-
plonfluges und die Phasen desselben unserer Generation in
Erinnerung zu bringen. Die Briger Flugwoche 1910 war
die erste bedeutendere Flugveranstaltung in der Schweiz.
Die Idee stammte allerdings nicht von den Wallisern, viel-
mehr von Mailändern. Diese beschlossen im Frühling, im
Herbst 1910 in Mailand eine große Flugwoche zu ver-
anstalten. Als Glanzpunkt der Veranstaltung nahmen sie

einen Simplonflug, mit Zwischenlandung in Domodossola,
ins Programm auf. Man gab sich dabei gar keine Rechen-
schuft darüber, ob bei dem damaligen Stand der Flugzeug-
technik ein solches Wagnis überhaupt möglich sei, betrug doch
der von Eeo Chavez selber aufgestellte Höhenweltrekord nur
2650 Meter. Man wußte nichts von den Wind- und Wetter-
Verhältnissen in den Bergen und den Wirkungen auf ein
Flugzeug, aber man wollte um jeden Preis eine Sensation
haben. Dem Flugkomitee in Brig stand Nationalrat Sei-
ler als Präsident vor. Acht Flieger meldeten sich für die
Alpenüberfliegung. Fünf davon wurden für den Zug guali-
siziert, Chavez, Cattaneo, Weymann, Pailette und Wienc-
ziero. Sie brachten ihre Flugzeuge per Bahn nach Brig.
Flugplatz war eine große Wiese in der Nähe des Eingangs
des Simplontunnels. Der Flieger Wiencziero erklärte nach
seiner Ankunft, vielleicht auch unter dem Eindrucke der Herr-
schcnden schlechten Witterung, auf den Flug zu verzichten,
da er bei dem damaligen Stand der Aviatik unbedingt ver-
früht sei. Nur Chavez und der Deutschamerikaner Weymann
entschlossen sich, das Wagnis zu versuchen, während Tad-
deoli sich für einige Schauflüge gewinnen ließ. Wir müssen
Wiencziero verstehen. Wenn man heute eine Abbildung des
Eindeckers von Chavez sieht, mit welchem er den Flug wagte,
so kommt er uns vor wie ein Museumsstück aus der guten
alten Zeit. Das Fahrgestell sieht zerbrechlich aus. Die
Sitzgelegenheit war mehr als primitiv, die Steuerung man-
gelhaft, der Motor sehr schwach. Am 19. September machte
Chavez seinen ersten Flug. Er stieg morgens 6.16 auf, er-
reichte rasch eine Höhe von 2300 Metern, flog nun Rich-
tung Simplon-Kulm. kehrte aber nach einigen Minuten zu-
rück. Er hatte in der Höhe einen solchen Wind getroffen,
daß er angesichts der Erschütterungen seines zerbrechlichen
„Vogels" den Weiterflug nicht wagte. Nicht anders erging
es Weymann, der nur 500 Meter Höhe erreichte. Sein
Flugzeug wurde bei der Landung leicht beschädigt. In den
folgenden Tagen war das Wetter so schlecht, daß an einen
Aufstieg nicht gedacht werden konnte. Auf einen Streit

zwischen dem Mailänder und dem Briger Flugkomitee
der aus dem Verbot der Walliser Regierung, am Eidg
Bettag bis mittags 12 Uhr zu fliegen, entstand, wollen
wir heute nicht eintreten, ebensowenig auf die Verdächti-
gungen in den italienischen Zeitungen. Am 23. Sep-
tember aber, um 1.29, stieg Chavez auf, überflog den

Simplon-Kulm um 1.46, Montsera um 1.58, war uni
2.11 schon in Domodossola. Schon sah der kühne Flieger
das Ziel locken, schon setzte er zur Landung am Da ze-

schah das Unglück! Eine Riesenfaust setzte zum letzten,
entscheidenden Schlag an. Der Eindecker überschlug sich

in ca. 15 Meter Höhe, stürzte ab und begrub den Flieger
unter seinen Trümmern. Was war die Ursache? Man
hat fie nie feststellen können. Chavez selber konnte gar
keine Anhaltspunkte liefern. Es wird schon so sein, wie

Bierbaum von der „Zürcher Zeitung" schrieb: „Die Auf-
gäbe, die sich der Pilot gesetzt hatte, war zu hoch für
den damaligen Stand der Aviatik, selbst für den kühn-

sten Flieger: nicht die Maschine führte zum schmerzlichen

Finale, sondern die überspannten Nerven, die den Dienst
im letzten Moment versagten, vielleicht schon versagt hat-

ten, als er den Kampf mit den Bergen hinter sich hatte
und gegen Domodossola niedertaumelte. Er überwand alle

Schwierigkeiten, aber auf Kosten seines Lebens, dessen Kräfte
im Flug vollständig ausgegeben wurden."

Ein Augenzeuge äußerte sich nach Zeitungsberichten über

das Unglück selber wie folgt: „Der Eleitflug war prächtig.

Da, in etwa 6—7 Meter Höhe (diese Angaben widersprechen
sich) war es, als ob den großen Vogel ein Schlag durch-

zuckte: die Flügel schienen zu knicken: der Kopf senkte sich

und der Apparat stürzte zu Boden. Er hatte sich in der

Luft vollkommen überschlagen. Das Volk schrie laut auf,

während ich sofort auf die Trümmer zueilte, unter denen

Chavez lag. Sein Antlitz war blutüberströmt, und à
schmerzhaftes Stöhnen entrang sich seiner Brust. Wir rä«-
ten das auf ihm liegende Gewirr der Drähte und Höh«

weg und fanden, daß er beide Beine gebrochen hatte. A
fragte ihn, wie es ihm gehe und was die Katastrophe ver-

ursacht habe. „Es ist nichts", antwortete er, „gar nichts".

Ich glaube, er antwortete, ohne das Bewußtsein zu haben.

In der einen Hand hielt er krampfhaft einige Zucker-

Plätzchen.

Als Chavez landen wollte, wehte nur ein leichter Wind,

Wahrscheinlich hat der plötzliche Uebergang aus der in grö-

ßerer Höhe herrschenden Windstille in die bewegte Region

den Eindecker zum Schwanken und zum Sturz gebracht.

Andere behaupten, der Flieger habe von seinem Sitz aus

den Boden nicht sehen können und infolgedessen geglaubt,
schon zu ebener Erde zu sein. Mir jedoch will es scheinen,

als ob einer der Flügel des Apparates gebrochen wäre.

Denn der Apparat zitterte wie ein verwundeter

Vogel."
Die ganze Welt nahm ungeheuren Anteil. Auf der

einen Seite jubelte man über den Sieg, auf der andern

Seite bangte man um den Sieger. Die ersten zwei Tage

lauteten die Meldungen beruhigend. Man glaubte, den

Flieger trotz schwerer innerer und äußerer Verletzungen ret-

ten zu können. Dann aber stellte sich Fieber ein. In seinen

Fieberphantasien rief Chavez immer wieder: „(Zuel vent,

quel vent!" Er wehrte sich gegen den Tod: „Nein,^ ich

sterbe nicht!" Der Todeskampf war schrecklich. Am 27./^ep-
tember, nachmittags 3 Uhr, verschied er. Am 29. ^ep-
tember war in Domodossola eine ergreifende Trauerfcier,
Die Leiche des erst Dreiundzwanzigjährigen wurde nach

Paris überführt. Sein Grab auf einem der Pariser Fried-

Höfe ist vergessen, nicht aber seine Tat. In Brig und

Domodossola wurden Gedenksteine errichtet.
Interessant ist ein meteorologischer Bericht, den da-

mals der Direktor der Eidgenössischen meteorologischen Zen-
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tralanftalt in 3üridj, Dr. Süiaurcr, abgab. Sr betonte, bafe

bie Ueberguerung bes Simplons im glug3eug oom meteoro»

Iogifdj,en Stanbpunfte aus, günstiges äBetter oorausgefeht,
îeine befonberen Sdjroierigfeiten bieten tonne, ipeäiell in
Sejug an Depreffionen ober barometrifdj,e 3btIonen, ba

bas ÏBaKis ein oollftänbig gefchloffenes £od)tal fei, auf
beiben Seiten oon boben ©ebirgsfetten gefd)übt. Sfßinbe

oon grober Starte tämen bort nidft oor. V.

Berner Allee.
Von Walter Dietiker.

ätnbädjtig, ÎBanb'rer, roanble biefen ©ang,
Den bober Säume Slättergolb befdjattet.
3n ibrem ©itterbadje roebt ©efang,

' Der mäblicb erft int fühlen &erbft ermattet.

Sr fcfstoeigt aud) bort, roo fülle Vaum um Saum,
2Bo alle Stämme Stein unb Säule toerben.

Dod) fleiner fteben fie 3umeift im 9îaum,
2Bo fie fid) nunmehr tot unb ftumm gebärden.

Unb roo ber SBipfel grüne SBölbung roar,
Da ftarren ftumpfe Deden ber ülrfabeit.
Verroanbelt bietet hier bie 2BeIt fid> bar,
Unb oiele Üftenfdfeu geben laftbelaben.

Statur, bift bu nicht Freiheit unb ©ebet?
Du bift's, ber Gimmel läjft fid), nicbt oermauern.
Drum roo ber 2Beg ber Steinftabt roeitergebt,
Da barfft bu, SBanb'rer, neu im Eicht erfdjauerit.

Welt-Woehenst •hau.
Genf in Worten einig.

Die S ö I t e r b u n b s o e r f a m m I u n g bot Staunen
unb Hoffnung über Suropa gebracht: Sämtliche Staaten
taffen burd) ifsre Vertreter befunden, baff fie fid) gegen
btalien für 2Ibeffinien einfeben rool»

^ßoran ging ber britifcbe Sîebner
Sir Samuel Soare, Stufeenminifter unb
Vertreter eines agreffioern .Rurfes; fein
-oetenntnis, ©robbritannien roerbe al»
les tun, roas in feinen Straften ftebe,
um bem Völferbunbspaft ©eltung 3U
oerfdjaffen, gab ben Don an, ben alle
®]ern IKebner aufnahmen. Ss mag
gletcbgültig fein, roas Portugal unb
Jiorroegen ober gar 9tfgbaniftan ober
Honduras beinerten. Sdjdjt gleichgültig
aber roar bie Stellungnahme grant»
retchs. Unb eben oon grantreid) her
fA? î, r^r ^^rrafdjung. grantreich
' iL ^em britifdjen Stanbpuntt

darüber täufchten bie febr freund»
Statten, bie £>inroeife

fo tj!*" ^hebende (Einigfeit in ben bat»
n'tdjen unb Donaufragen, nicht htm

~"°als 9febe, äufferft gefchidt,
SIlufion, ber Duce tonnte

oteüetd)t bod) nod) nerbanbeln, roenn er
ben einigen Völferbunb febe. Vielleicht
glaubte Eaoat an biefe SIlufion, oiet»

leicht nicht. 9In ber übrigen SBelt ift es, 3U überlegen, ob
nicht oielleicht grartfreidjs Setenntnis 3u ben Pflichten bes
Völferbunbes ebenfoldje SIlufionen erroedt habe.

Die Vorbehalte, bie man an bie phantaftifdje „2Bort=
einigfeit" in ©enf tnüpfen rnufî, brängen fid), gerabe3u auf.
SB,arum bat grantreid), gefdjroentt? SBarum bat, wie es
beifet, aud). ber ©eneralftab feine SBiberftänbe gegen enen»
tuelle Völterbunbsfanttionen aufgegeben? Unb bie roeitere
grage: SBie roeit führt bie fraigöfifdje Schroentung roirf»
lieh? Scäber als bie abeffinifchen Sorgen Stattens liegen
Varis bie Dinge im Donauraum unb in ber Oftfee. SBenn
Statten fid) in Slfritä engagiert, fintt fein ©efedjtsroert für
Suropa automatifd). Sbenfo automatifd), aber fteigt ber
SBert Snglanbs, unb ba bisher bie Verfuche, Snglanb für
bie Donau» unb Oftpatte 31t geroinnen, nicht gelungen finb,
roirb bie ©etegenbeit benufct, ben britifchen Eöroen enb»

gültig 3U oerpflichten. Das SJtittel, biefe Verpflichtung 3U

geroinnen, roar bie Schroentung in ©enf, bie porläufig eine

Demonftration in Shorten roar unb nodj gar nichts über
bie 3u erroartenben Daten bes Völferbunbes, gefchroeige benn
ber fran3öfifd),en SCRadjt fagt.

Die britifd)=frau3öfifchen Verhandlungen in Sbeguers
unb in Eonbon breben fid), um bie Vinbung ©rofebritanniens
an bas fran3öfifdj,e Sidferbeitsfpftem, um nichts anderes.
Vernehmen roir in ben nädfften Dagen, roas bie beiben
SRädjte befdjtteften, fo roiffen roir auch,, ob roirflidj, graut»
reich, ernftlid) an ben Völferbunbsmafmabtnen gegen bas
renitente Statten teilnehmen roirb.

Die prattifche ©efabr, bie momentan auftaucht, ift bie
b e u t f dj, e S e b r 0 b u n g £ i t a u e n s. Eitaucn bat bie
SJiemellänber unterbrüdt unb bas SRemelftatut oerleht. Das
ift roabr. SIber bie eigentliche Verfolgung bes Deutfdjtums
rourbe erft aufgenommen, als ber Stationalfosialismus fpio»
nierte unb fonfpirierte. Stiller bat am Varteitag in Scürn=

berg oor bem Steicbstag baoon gefprodjen, bah ber Völler»
bunb dem SRemelerftatut Siadjachtung oerfchaffen folle, ober
bie Sreigniffe tonnten gormen annehmen, bie oon allen
Seiten nur bedauert roerben dürften. fRufelanb unb grant»
reid), haben biefe taum oerbüllte Drohung gehört, grant»
reidjs gorberung an Snglanb, es folle fid) oerpflidften, im»

mer und überall für bie Stufgaben bes Völferbunbes ein»

3ufleben, be3iebt fid) ebenfofebr auf biefe näcbfte brennende
grage roie auf die roeitern, bie in Vöbmen und Oefterreid)
auftauchen tonnten, falls man Eitauen nicht 3U fchüben oer»
möchte. SBas roirb Snglanb 3x1 Zitters Drohung fagen?

Kriegsmassnahmen
Die Admiralität von Grossbritannien hat am Montag nachmittag die Sperre der südlichen; Einfahrt zum Hafen
Gibraltar offiziel angekündigt. Mehrere britische Kriegsschiffe sind in Gibraltar bereits eingetroffen und weitere
werden erwartet. Der Felsen von Gibraltar vom Meer aus gesehen.
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tralanstalt in Zurich, Dr. Maurer, abgab. Er betonte, das;

die Ueberquerung des Simplons im Flugzeug vom meteoro-
logischen Standpunkte aus, günstiges Wetter vorausgesetzt,
keine besonderen Schwierigkeiten bieten könne, speziell in
Bezug an Depressionen oder barometrische Zyklonen, da

das Wallis ein vollständig geschlossenes Hochtal sei, auf
beiden Seiten von hohen Gebirgsketten geschützt. Winde
von großer Stärke kämen dort nicht vor. V.

Voll Vuiter iNetMer.

Andächtig, Wand'rer, wandle diesen Gang,
Den hoher Bäume Blättergold beschattet.

In ihrem Eitterdache webt Gesang,
' Der mählich erst im kühlen Herbst ermattet.

Er schweigt auch dort, wo stille Baum um Bauin,
Wo alle Stämme Stein und Säule werden.
Doch kleiner stehen sie zumeist im Raum,
Wo sie sich nunmehr tot und stumm gebärdeil.

Und wo der Wipfel grüne Wölbung war,
Da starren stumpfe Decken der Arkaden.
Verwandelt bietet hier die Welt sich dar,
Und viele Menschen gehen lastbeladen.

Natur, bist du nicht Freiheit und Gebet?
Du bist's, der Himmel läßt sich nicht vermauern.
Drum wo der Weg der Steinstadt weitergeht,
Da darfst du, Wand'rer, neu im Licht erschauern.

îà-Us,v!,oii8< luni.
in îorten eirlÎA.

Die Vö lk er b u n d s v e r sa m m l u n g hat Staunen
und Hoffnung über Europa gebracht: Sämtliche Staaten
lassen durch ihre Vertreter bekunden, daß sie sich gegen
Italien für Abessinien einsetzen wol-
à- ^Voran ging der britische Redner
Sir Samuel Hoare, Außenminister und
Vertreter eines agressivern Kurses,- sein
Bekenntnis, Großbritannien werde al-
les tun, was in seinen Kräften stehe,
um dem Völkerbundspakt Geltung zu
verschaffen, gab den Ton an, den alle
â^ern Redner aufnahmen. Es mag
gleichgültig sein, was Portugal und
Norwegen oder gar Afghanistan oder
Honduras bemerken. Njcht gleichgültig
aber war die Stellungnahme Frank-
reichs. Und eben von Frankreich herì ^àrraschung. Frankreich
nmotz^ ych dem britischen Standpunkt^âàr täuschten die sehr freund-

an Italien, die Hinweise

fo
flehende Einigkeit in den bal-

Nischen und Donaufragen, nicht hin-
^6' ^âals Rede, äußerst geschickt,

die Jàsjizn, der Duce könnte
vielleicht doch noch verhandeln, wenn er
den einigen Völkerbund sehe. Vielleicht
glaubte Laval an diese Illusion, viel-

leicht nicht. An der übrigen Welt ist es, zu überlegen, ob
nicht vielleicht Frankreichs Bekenntnis zu den Pflichten des
Völkerbundes ebensolche Illusionen erweckt habe.

Die Vorbehalte, die man an die phantastische „Wort-
einigtest" in Genf knüpfen muß, drängen sich geradezu auf.
Warum hat Frankreich geschwenkt? Warum hat, wie es

heißt, auch der Eeneralstab seine Widerstände gegen even-
tuelle Völkerbundssanktionen aufgegeben? Und die weitere
Frage: Wie weit führt die französische Schwenkung wirk-
lich? Näher als die abessinischen Sorgen Italiens liegen
Paris die Dinge im Donauraum und in der Ostsee. Wenn
Italien sich in Afrika engagiert, sinkt sein Gefechtswert für
Europa automatisch. Ebenso automatisch aber steigt der
Wert Englands, und da bisher die Versuche, England für
die Donau- und Ostpakte zu gewinnen, nicht gelungen sind,
wird die Gelegenheit benutzt, den britischen Löwen end-

gültig zu verpflichten. Das Mittel, diese Verpflichtung zu
gewinnen, war die Schwenkung in Gens, die vorläufig eine

Demonstration in Worten war und noch gar nichts über
die zu erwartenden Taten des Völkerbundes, geschweige denn
der französischen Macht sagt.

Die britisch-französischen Verhandlungen in Theguers
und in London drehen sich um die Bindung Großbritanniens
an das französische Sicherheitssystem, um nichts anderes.
Vernehmen wir in den nächsten Tagen, was die beiden
Mächte beschließen, so wissen wir auch, ob wirklich Frank-
reich ernstlich an den Völkerbundsmaßnahmen gegen das
renitente Italien teilnehmen wird.

Die praktische Gefahr, die momentan auftaucht, ist die
deutsche Bedrohung Litauens. Litauen hat die
Meinelländer unterdrückt und das Memelstatut verletzt. Das
ist wahr. Aber die eigentliche Verfolgung des Deutschtums
wurde erst aufgenommen, als der Nationalsozialismus spio-
nierte und konspirierte. Hitler hat am Parteitag in Nürn-
berg vor dem Reichstag davon gesprochen, daß der Völker-
bund dem Memelerstatut Nachachtung verschaffen solle, oder
die Ereignisse könnten Formen annehmen, die von allen
Seiten nur bedauert werden dürften. Rußland und Frank-
reich haben diese kaum verhüllte Drohung gehört. Frank-
reichs Forderung an England, es solle sich verpflichten, im-
mer und überall für die Aufgaben des Völkerbundes ein-
zustehen, bezieht sich ebensosehr auf diese nächste brennende
Frage wie auf die western, die in Böhmen und Oesterreich
auftauchen könnten, falls man Litauen nicht zu schützen oer-
möchte. Was wird England zu Hitlers Drohung sagen?

Oie ^àiraiitët von (Zrossbritannien àt am Montag naeiimittax à Sperre cier slläliclreni Ninkalrrt auin Oaken
Gibraltar okàiel ÄN^ekünäiAt. iViebrere britisclie Krie^ssekikke sinâ in Qibrsltar bereits eingetroffen unä weitere
wercien erwartet, ver Neisen von czibraitar vom iNeer aus sseseiren.
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